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Katowice, den 1. September 1929. 


| 4. Jahrgang 


Tarifverträge und Uleberſtundenbezahlung. 


In den einzelnen Tarifverträgen, die wir als Angeſteuten⸗ 
organiſation mit den Arbeitgeberverbänden in den verſchiedenen 
Induſtriezweigen abgeſchloſſen haben, find genaue Bereinbar- 
ungen enthalten, die die Bezahlung der von den Angeſtellten 
geleiſteten Ueberſtunden regeln. Die Abgeltung der Mehr⸗ 
arbeit über die 48⸗ſtündige Arbeitswoche hinaus iſt alſo in 
den Tarifverträgen in Sonderbeſtimmungen enthalten. Des⸗ 
halb dürfen ſich unſere Mitglieder durch Verfügungen oder 
Maßnahmen irgendwelcher Art ſeitens der Arbeitgeber nicht 
irritieren laſſen, 

Wir kommen auf dieſe Verfügungen der Unternehmer 
und Firmeninhaber noch im einzelnen zurück, müffen aber 
ſchon jetzt ausdrücklich erklären, daß ſolche Maß⸗ 
nahmen der Arbeitgeber nicht nur einen groben 
Verſtoß gegen die Tarifverträge darſtellen, ſondern 
darüber hinaus bei der rückſichtsloſen Ausnutzung 
der Arbeitskraft jedes einzelnen Angeſtellten als 
höch t unſozial bezeichnet werden müſſen. 5 

Beſonders unſere Mitglieder, die kaufmänniſchen Ange⸗ 
ltellten in den einzelnen Erwerbszweigen, werden bei den 
heutigen Arbeltsverhältniſſen in einer geradezu unmenſch⸗ 
lichen, rückſichtsloſen Weiſe ausgenutzt. Durch die 
Erweiterung des Arbeitspenſums, durch die Vorver⸗ 
legung beſtimmter Abſchlußarbeiten auf ganz kurz 
geſtellte Termine in den verſchiedenen Haufmänniſchen 
Abteilungen müſſen viele unſerer Kollegen außer 
den üblichen Tagesſtunden noch Ueberarbeit in den 
Nachtſtunden leiſten, um das Arbeitspenfum in der 
vom Dienftgeber geſtellten Friſt fertigzuſtellen. Er⸗ 
ledigen ſie ihre Aufgaben nicht, dann wird ihnen die Ent⸗ 
laſſung angedroht oder fie werden einfach entlaſſen. 

Weiter kommt den Arbeitgebern der Umſtand zugute, 
daß bei den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen der Stellungs⸗ 
wechſel nicht ſo eintreten kann, wie früher. Welcher Kollege 
wird heute ſeinen Poſten aufgeben, um bei den ungünſtigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen in unſerem Tätigkeitsgebiet und dem 
überaus ſchlechten Stellenmarkt ſtellenlos zu werden. Es 
wird eben ſtillſchweigend Tag und Nacht gearbeitet. 

Die Klagen über die Nichtbezahlung geleiſteter Ueber⸗ 
ſtunden nehmen derart überhand, daß wir uns gezwungen 
ſehen, dieſe Mißſtände in einer beſonderen Abhandlung in 
unſerer Zeitſchrift an erſter Stelle aufzuführen. 

Worauf iſt denn die Nichtbezahlung der geleiſteten Mehr⸗ 
arbeit F e 7 

It es die Unkenntnis der Tarifverträge? 

Nein, das ſcheint es nicht zu fein. Es ift nur die rück⸗ 
ſichtsloſe Ausnutzung der Arbeitskraft jedes einzelnen Ange⸗ 
ſtellten im Betriebe. Wir haben in der letzten Zeit die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß auch Mitglieder unſerer Gewernſchaft 
durch die unmenſchliche Ueberlaſtung in ihrer Arbeitsſtätte 
zuſammengebrochen ſind und von der Wirkungsſtätte aus ins 
Krankenhaus überführt werden mußten. 

Kann man dieſes Verhalten der Arbeitgeber 
noch als ſozial bezeichnen? Iſt denn der Angeſtellte 
noch Menich geblieben oder zu einer Arbeitsmaſchine 
im Betriebe des Unternehmers geworden? 

Dieſe Fragen drängen ſich uns auf, wenn wir uns die 
heutigen Zuſtände in einzelnen Erwerbszweigen, aber ins⸗ 
beſondere in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Schwerindu⸗ 
ſtrie näher betrachten. 


Wir wollen es diesmal dabei bewenden laſſen, in erſter 
Linie die Uebelſtände in der Nichtbezahlung der Ueberſtunden 
bei den dem Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werke: und Hütteninduſtrie angeſchloſſenen Werken heraus» 
zuſtellen. j * 8 — 

Wie ſieht es denn da auf den verſchiedenen Verbands⸗ 
werken aus? Entweder werden unſeren Kollegen die Ueber⸗ 
ſtunden überhaupt nicht vergütet, wie es in den meiſten 
Fällen der Fall iſt, oder man ſucht einen anderen Ausweg, 
die geleiſteten Ueberſtunden durch eine einmalige Vergütung, 
die in gar keinem Verhältnis zu der Zahl der geleiſteten 
Ueberſtunden ſteht, abzufinden. g i 3 
Schließlich bleibt noch für unſere Kollegen ein letzter Weg 
übrig, die Bezahlung der Ueberſtunden bei der Tarif- 
ſchlichtungsſtelle oder anderen Inſtanzen einzuklagen. Muß 
denn das ſo ſein? Sind denn nicht die einzelnen 
Verbandswerke als Tarifkontrahenten zur genauen 
Beachtung und Erfüllung der tariflichen Beſtimmun⸗ 
gen n ' 

In Wirklichkeit ift es aber ganz anders. Die meiſten 
großen Bergwerks und Hüttenunternehmungen, die dem Ar⸗ 
beitgeberverbund angeſchloſſen ſind, und insbeſondere die, die 
den Amerikanern gehören, weigern ſich ſyſtematiſch, ihren 
Angeſtellten angeordnete Ueberarbeit tarifmäßig zu vergüten. 
Es ergehen von den einzelnen Verbandswerken Berfügun: 
gen, die ſich darin übertreffen, den Angeſtellten geleiſtete 
Ueberſtunden nicht zu vergüten. Es werden von den 
Werksdirektionen auch „Bekanntmachungen“ erlaſſen, die 
grundſätziich eine Entſchädigung für geleiſtete Ueber⸗ 
ſtundenarbeit ablehnen. Man ſtellt in verſchiedenen 
Werken den Angeſtellten, die andauernd Ueberſtunden leiſten, 
frei, in einer ruhigen Zeit Freizeit als Ausgleich für die 
Ueberarbeit zu nehmen. Ein billiges Angebot. f 

Wann aber dieſe ruhigere Zeit und die Freizeit in der 
Praxis eintritt, das ſteht auf einem anderen Blatt. 

Es iſt doch Tatſache, daß ein großer Teil unſerer Kollegen 
infolge der Ueberarbeit nicht in der Lage iſt, den im Tarif gas: 
rantierten Erholungsurlaub überhaupt oder zuſammenhängend 
zu nehmen. Entweder müſſen unſere Kollegen den Urlaub 
einteilen, oder fie müſſen auf den Urlaub verzichten. Auch, 
die Bertretung des beurlaubten Angeſtellten iſt auf den meiſten 
Verbandswerken ſo geregelt, daß ein zu vertretender Angeſtellte 
doppelte oder dreifache Arbeit ohne jede Vergütung leiſten muß. 

Warum müſſen denn foviel Uederſtunden von 
unſeren Kollegen verfahren werden? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſehr einfach. 

Die oberſchleſiſche Schwerinduſtrie hat es unter⸗ 
laſſen, Neueinſtellungen in den einzelnen Werken 
vorzunehmen, um bei der günftigen Konjunktur und 
der Aenderung der Arbeitsmethoden den geſteigerten 
Arbeitsanforderungen an ihre Angeſtellten gerecht 
zu werden. Man nimmt noch Entlaſſungen vor, um an 
der falſchen Stelle Arbeitskräfte zu erſparen. 

Die Rationaliſierungsmaßnahmen, die Konzer nbildung 
in unſerem Tätigkeitsgebiet ſind ebenfalls die Folge für die 
enorme Steigerung der Arbeitsleiſtung eines jeden Angeſtellten. 

Hier erwächſt allen uuſeren Mitgliedern die Aufgabe, 
ordentliche Zuſtände in den Arbeits verhältniſſen zu ſchaffen. 

Die Ueberſchreitungen müſſen uns gemeldet 
werden. Hand in Hand müſſen wir gemeinſam inten⸗ 
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ſiv arbeiten dafür, daß die Beſtimmungen der Tarif⸗ 
verträge unter allen Umſtänden beachtet werden. 
In diefer Arbeit dürfen wir auch mit der Unter⸗ 
ſtützung unferer Kollegen rechnen, die in den Ange⸗ 
ſtelltenräten der einzelnen Unternehmungen mitwir⸗ 
Ben. Gemeinſame Mitarbeit wird beſtimmt zu einem 
Erfolge führen. 8 Far SET Kok K“ 


Werber vor! 
Das neue Werbe - Preisausſchreiben. 
ee Einſchlußfriſt 
vom 1. September 1929 bis zum 2. März 1929. 
Am 2. März 1930 finder die Jahreshauptverſammlung 
unſerer Gewerkſchaft ſtatt. Bis zu dieſem Tage wollen wir 
unſeren Mitarbeitern Gelegenheit geben, in einen Wettbewerb 
einzutreten. 3 n ni 


Wir haben in unſeren Kreiſen, bei unjeren Berufskollegen, die 
auf unſerem Boben ſtehen, noch ein recht großes Werbeſeld. 


Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die ſich unſeren 
Werbern entgegenſtellen, glauben jedoch, daß bei intenſiver, 
planmäßiger Werbearbeit der Erfolg nicht ausbleiben kann. 


Überall gilt es auszuſpüren, in welchen Betrieben noch Um 
organiſierte find, die zu uns gehören. Auch die Falſchorganiſierten, 
ſoweit fie zu uns ſtehen, müſſen erfaßt werden. Unſer Ziel iſt 
die reſtloſe Vereinigung aller deutſchen, chriſtlichen, männlichen kauf 
männifchen Angeſtellten unſeres Arbeitsgebietes in unferer Berufe 
gewerkſchaft. Dem nur in einem Berufsverbande können einzig und 
allein Berufsintereſſen wirkſam vertreten werden. 

Um den Willen zum Werbekampf zu ſtärken, hat unſer 
Hauptvorſtand folgendes Werbeausſchreiben beſchloſſen: 


Die Bedingungen uud die Preiſe: * 
Zielſummen: Werbepreiſe: 


50 Neuwerbungen: 1. Preis: 1 Freifahrt zum Verbands⸗ 
2 . tage nach Köln oder den 


15 Neuwerbungen: 5. Preis: 1 Klaſſikerausgabe im Werte 
von 50 Zloty, 

1 Brieftaſche im Werte von 
25 Zloty, i 


5 Neuwerdungen: wertvolle Buchpreiſe als Troſtpreiſe. 


Das Preisausſchreiben läuft vom 1. September 1929 dis 2. März 
1930, alſo 6 Monate lang. Nur Beitrittserklärungen, für die 
der erſte Beitrag entrichtet iſt, werden als Werbungen gezählt. 


Soweit die neugeworbenen Mitglieder am 1. März 1930 
mit ihren Beiträgen im Rückſtande ſind, werden fie von den 
einzelnen Werbeergebniſſen der Werber abgeſetzt. 63 iſt alſo 
Vorbedingung, daß die neugeworbenen Mitglieder am 1. März keine 
Geitragsrückſtände aufweiſen. Die Verteilung der Preife erfolgt in 
unſerer Jahreshauptverſammlung am 2. März 1930. 

Es geht nun in den Kampf, dieſe wertvollen Preiſe 
unſeres Kreiſes zu erringen. Die neue Aufgabe fordert den Ein⸗ 
ſatz aller Krafte und Mittel. Wir haben jedoch bie Zuverſicht, 
daß unſere Mitarbeiter dieſem Rufe freudig folgen und ihr Beſtes 
tun werden. Ihre off erprobte Tatkraft und ihr unermüdlicher Werbe ⸗ 
und Arbeitseifer werden gewiß zu vollem Erfolge führen. 


Die Bedingungen find jo, daß jeber einzelne Kollege die beſte 
Ansſicht hat, einen Preis zu gewinnen. 

Wenn jedes einzelne Mitglieb ſeine ganze Kraft für das Gelingen 
des Werbekampfes einſetzt, kann der Erfolg nicht ausbleiben. 


Und nun, Werber vor die Front! 
Es winkt der Sieg! 


Gegenwert von 300 Zloty, E 

40 Neuwerbungen: 2. Preis: 1 wertvoller photographiſch. 2 
Apparat im Werte von 

200 Zloty, =. 

30 Neuwerbungen: 3. Preis: 1 Taſchenuhr im Werte von | 8 
100 Zloty. = 

20 Neuwerbungen: 4. Preis: 1 Lederkoffer im Werte von | S 
75 Zloty, S 

2 

o 


10 Neuwerbungen: 6. Preis: 


5 2 42 — 
Aus unſerer, gewerkſchaftlichen Tätigkeit. 

Minderwertige Dienſtwohnungen und Wohnungs⸗ 
geld in der Schwerinduſtrie. Wir haben auch im ver: 
gangenen Monat an die Erledigung unſeres Abänderungs⸗ 
antrages erinnert und beſchleunigte Verhandlungen verlangt. 
Unſer Antrag auf Ergänzung des Tarifvertrages wird wohl 
Anfang d. Mts. zur Verhandlung kommen. Ueber den Aus⸗ 
gang werden wir zu gegebener Zeit berichten. ' * 

Tarifvertrag im Handelsgewerbe. Fur dieſen 
Monat find Verhandlungen mit den Verbänden der ſelbſtän⸗ 
digen Kaufleute angeſetzt, um über die Beendigung des tarif⸗ 
lichen Zuſtandes in dieſem Gewerbe zu beraten. . Der Termin 
iſt noch nicht bekannt. Wir werden über dieſe Frage laufend 
berichten. ae 3 ir 

Der letzte Kündigungstag. Die Frage, ob am nachſt⸗ 
folgenden Werktage noch gekündigt werden kann, wenn der 
letzte Kündigungstag ein Sonntag oder ein geſetzlich anerkann⸗ 
ter Feiertag iſt, iſt durch ein Urteil des Reichsarbeitsgerichts 
in Deutſchland vom 10. Juli 1929 endgültig geklärt worden. 
Das RAG. hält den 8 193 BGB. auch auf die Friſtberechnung 
bei der Kündigung von Dienſtverträgen für anwendbar. Danach 
kann alſo der Arbeitgeber over Arbeitnehmer noch am nächſt⸗ 
folgenden Werktage kündigen, wenn der letzte Kündigungstag 
auf einen Sonn- oder Feiertag fällt. 5 

Mehrmalige Verlängerung des Arbeitsverhält⸗ 
niſſes bedeutet Umgehuug der geſetzlichen Kündigungs⸗ 
friſt. Ein Angeſtellter war mehrere Jahre bei einer Firma 
beſchäftigt geweſen. Am 31. März 1927 ſollte er entlaſſen 
werden. Sein Dienſtverhältnis wurde aber durch wiederholte 
kurzfriſtige Verlängerungen über dieſen Zeitpunkt hinaus 
fortgeſetzt. Bei ſeiner Entlaſſung erhob er Widerſpruch und 
forderte die Einhaltung der tariflichen Künoigungsfriſt. 

Das Reichs arbeitsgericht hat den Einwand der Firma 
nicht anerkannt, daß es einer Kündigung nicht bedurft hätte, 
weil das Dienjtverhältnis mit Ablauf der letzten kurzfriſtigen 
Verlängerung von ſelbſt erloſchen ſei. Nach der Anſicht des 
Reichsarbeitsgerichts ſtehe dem entgegen, daß geſetzliche und 
— was dem gleich ſteht — tarifmäßige Kündigungsbeſchrän⸗ 
kungen nicht dadurch umgangen werden können, daß die 
Beteiligten an Stelle eines dauernden Dienſtverhältniſſes eine 
fortgeſetzte Kette ſtändig erneuerter kurzfriſtiger Dienſtverträge 
ſchließen. Da nach den Feſtſtellungen des Landesarbeits⸗ 
gerichts das Dienſtverhältnis allein in der Zeit von Ende 
März 1927 bis zur Entlaſſung im Auguſt nicht weniger als 
ſiebenmal kurzfriſtig abgeſchloſſen und wieder erneuert worden 
iſt, kann angenommen werden, daß hier ene Umgehung der 
tarifmäßigen Kündigungsbeſtimmungen vorliege. 

Das Rüſtzeug des Kaufmanns. Jeder Handwerker 
iſt darauf bedacht, nicht nur ſein Handwerkszeug in Ordnung 
zu halten, ſondern auch das vollkommenſte und neugzeitlichſte 
Arbeitsgerät zu beſitzen und zu verwenden, weil er genau 
weiß, daß er nur dadurch weltbewerbsfähig bleiben kann. 
Was für den Handwerker das Arbeitsgerät iſt, iſt für den 
Kaufmannsaehilfen fein Berufswiſſen. Auch das Berufs wiſſen⸗ 
des Koufmannsgehilfen muß ſtändig auf der Höhe der Seit 
erhalten und immer weiter vervollkommnet werden, ſoll nicht 
Rückgang eintreten. Der Buchvertrieb bringt unter dem 
Schlagwort: „Das Rüſtzeug des Kaufmanns“ joehen ein 
Verzeichnis heraus, das eine große Anzahl der wichtigſten 
Bücher aller kaufmänniſchen Wiſſensgebiete enthält und auch 
auf Fachgebieten (Eiſenhändler, Textilwaren, Bücher für den 
Drogiſten, Warenkunde ujw.) ausgedehnt it. Jeder Kollege 
hebt ſich dieſes Verzeichnis auf, um jederzeit zu wiſſen, welches 
Schrifttum zur Verfügung ſteht, wenn eine neue Frage oder 
eine neue Aufgabe an ihn herantritt, oder die Abficht beſteht, 
auf einer bereits vorhandenen Grundlage weiterzubauen. 
Das Verzeichnis kann vom Buchvertrieb des DHV., Ham: 
burg 36, Holſtenwall 4, koſtenlos oder bei uns abgefordert 
werden. — 


Jeder einzelne Kollege und Mitarbeiter 
L 


im D. H. V. kann ſeinen Berufsverband immer 
weiter ausbauen helien, wenn er die Unorgani⸗ 
ſierten feines Bekanntenkreiſes und in feiner 
Arbeitsſtelle für den D. H. B. gewinnt. 


4. Jahrgang. 


Mitteilungen 


Stellenvermittelungsſtelle in Beuthen 8/5, 
Gerichtsſtraße 8 Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, 
daß durch die Verbandsleitung in Beuthen D/S., Gerichts⸗ 
ſtraße 8 eine berufsamtliche Stellenvermittelungsftelle eingerichtet 
worden iſt. 

Kollegen, die ſtellenlos werden, können dort Rat und 
Aus kunft erhalten. 


= 
5. Deutſche Hochſchulwoche in Kattowitz. Der Deutſche 

Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien veranſtaltet in Kattowitz vom 
16.— 24. September 1929 eine 5. Deutſche Hochſchulwoche „Schlefien, 
Land und Leute“. Ort: Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes, 
ul. Bankowa Zeit: 8-10 Uhr abends. 
16., 17., 18. September: Dr. Will⸗Erich Peuckert: „Schleſiſche 

Bolkskunde als Weſensſchau des ſchleſiſchen Menſchen“. 
19., 20., 21. September: Prof. Dr. Manfred Laubert: 

„Schleſiſche Geſchichte“. 
22., 23. September: Geheimrat Dr. H. Jantzen: „Schleſien in 
deer deutſchen Literatur“. a 
24. September: Prof. Dr. Franz Landsberger: „Schleſien in 

der deutſchen Kunſt“. 


Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr. Die Teil⸗ 
nehmergebühr für die Geſamtwoche beträgt für unſere Mitglieder 
6 Zloty, für Nichtmitglieder 9 Zloty. Die Gebühr für den 
einzelnen Vortragszyklus beträgt für unſere Mitglieder 4 Zloty, 
für Nichtmitglieder 5 Zloty. Die Gebühr für den Einzelvortrag 
von Prof. Dr. Landsberger beträgt für unſere Mitglieder 1 Zloty, 
für Nichtmitglieder 2 Zloty. Die Anmeldung der Teilnehmer 
kann bis ſpäteſtens Dienstag, den 10. September 1929 mündlich 
oder ſchriftlich in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
Kattowitz, Starowiejska 9 oder bei unſerer Geſchäftsſtelle er⸗ 
folgen. Dabei iſt die Teilnehmergebühr zu bezahlen. 

Einführende Schriften: Peuckert, W.⸗E.: Schleſiſche Volks⸗ 
kunde; Schremmer, W.: Schleſiſche Volkskunde; Klapper, J 
Schleſiſche Volkskunde; Grünhagen: Geſchichte Schleſiens, 2 Bde.; 
Knötel, P.: Geſchichte Oberſchleſiens; Heckel, H.: Geſchichte der 
deutſchen Literatur Schleſiens, 1. Bd. Grundmann⸗Hahn: 
Schleſiſche Volkskunſt, Wieſe: Schleſiſche Plaſtik; Künſtler 
Schleſiens, 2 Bde. 

Alle hier angeführten Bücher ſind in der Bücherei für 
Kunſt und Wiſſenſchaft vorhanden und entleihbar. -- —— 

Deutſche Hausbücherei. Wir geben unſeren Mitgliedern 
bekannt, daß auf der Kreisgeſchäftsſtelle des Verbandes in 
Beuthen O/ S., Gerichtsſtr. 8 eine Ausgabeſtelle der Deutſchen 
Hausbücherei eingerichtet worden iſt. Den Beziehern der Haus⸗ 
bücherei ſind alſo auf dieſe Weiſe Portounkoſten erſpart, da die 
Bücher entweder direkt oder durch uns abgeholt werden können. 

Wir empfehlen unſeren Mitgliedern den Beitritt zu der 
Deutſchen Hausbücherei. Es wird ein monatlicher Beitrag von 
Rmk. 2.— entrichtet; es erſcheinen im Jahre 6 Bücher und 
ein Weihnachtsgeſchenkband, insgeſamt alſo 7 wertvolle gute 
Bücher von an erſter Stelle ſtehenden Schriftſtellern. Die 
Bücher ſind in Ganzleinen gebunden. Auf Wunſch können die 
Bücher auch in Halbledereinband bezogen werden. 

Ein gutes deutſches Buch dürfte jedenfalls bei keinem 
unſerer Kollegen fehlen. 

Sonderheft, Der Deutſche Kaufmann im Auslande“. 
Von unſerer Verbandszentrale wird die Monatsſchrift „Der 
Deutſche Kaufmann im Auslande“ herausgegeben. Der Bezugs⸗ 
preis iſt 1,50 Rmk. vierteljährlich. Die Beftellungen nimmt 
unſere Geſchäftsſtelle entgegen. Die Zeitſchrift enthält wertvolle 
Aufſätze über das Wirken der deutſchen Kaufmannsgehilfen 
im Auslande. Daher wird der Bezug unſeren Kollegen ganz 
beſonders empfohlen. 

Im Auguſt d. Js. iſt ein Sonderheft „Afrika“ erſchienen. 
In dieſem Hefte werden die Verhältniſſe in Afrika geſchildert. 
Der Bezugspreis für dieſes Sonderheft ſtellt ſich auf 0,75 Rmk. 


Abſeitsſtehen 


gilt ſonſt als „unfair“. Der Unorganiſierte denkt nicht daran, 
wenn er mühelos erntet, wo feine im Berufsverbande zu: 
ſammengeſchloſſenen Kollegen ſäten und jäteten. Ueber⸗ 
zeugen wir ibn davon, daß er die Entwicklung hemmt, 
folange er ſich nicht einreiht und einordnet. 


DD] Au 


„Monatsweiſer“ 
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perſönliches⸗ 


Im Monat Auguſt feierten die Kollegen 
Richard Suffner, Mitgl.⸗Nr. 1090073, Friedenshütte, 
Karl Budniok, Mitgl.⸗Nr. 763 198, Kattowitz 
ihre Hochzeit. = 
Wir übermitteln nachträglich den Neuvermählten unſere 
herzlichſten Glückwünſche. . 
Die Ortsgruppen Kattowitz und Friedenshütte ſchließen 
ſich unſeren Glückwünſchen an. 


Abſchied für Kollegen, Gauvorſteher Bieraſt — 
Einführung ſeines Nachfolgers, Kollegen Fendel. 
Man kann behaupten, daß ein Abſchied der Gradmeſſer 
für das Verhältnis iſt, in dem zwei Menſchen oder Menſchen⸗ 
gruppen zueinander ſtehen. Ohne Frage wird es Fälle geben, 
wo die äußere Form nicht immer der ehrliche Ausdruck ka⸗ 
meradſchaftlicher und freundſchaftlicher Gefühle iſt. Wer jedoch 
Zeuge des Abſchiedsnehmens am Sonnabend, den 24. 8. 29 
in der „Erholung“ in Kattowitz war, wer eine ſpontane Kund⸗ 
gebung für einen Führer beiwohnen konnte und beobachtet 
hatte, die leuchtenden Augen der Verſammelten, wird zugeben 
müſſen, daß nur ehrliche Ueberzeugung, die ihren Grund in 
der großen Verehrung und Liebe hat, Worte hat finden laſſen, 
die beſſer als jedes äußere Beiwerk offenbarten die 
Wertſchätzung für den Scheidenden. Zweifellos waren es 
erhebende Stunden, die allen denen, die ſich eine letzte Stunde 
mit ihrem erprobten Führer gönnten, unvergeßlich ſein werden. 

Der Abſchiedsfeier ging voran eine Vorſtändetagung 
um 6 Uhr, die außerordentlich gut beſucht war und die auch 
inhaltlich für die Teilnehmer beachtenswerte Geſichtspunkte 
für die verantwortungsbewußte Gewerkſchaftsarbeit im Rahmen 
unſeres D. H. V. aufzeigte. Ganz beſonders die Winterbildungs⸗ 
arbeit gab der Tagung ihr Gepräge. Es ſteht zu erwarten, 
daß der leidenſchaftliche Wille zur Weiter⸗ und Fortbildung 
im Beruſe und auf dem Gebiete des Allgemeinwiſſens, wie 
er in der Tagung zum Ausdruck kam es bewirken wird, daß 
insbeſondere die Jugend die bereits eingeleiteten Schritte für 
die Winterbildungsarbeit durch Belegung von Kurfen unter⸗ 
ſtützen wird. 

Zum Schluß der Tagung hielt Kollege Fendel, der nun⸗ 
mehrige Gauvorſteher, einen längeren Vortrag, der gewiſſer⸗ 
maßen ein Programm darſtellte. Abgeſehen davon, daß der 
Vortragende vielen Kollegen kein Unbekannter iſt, ſchlug das 
gleiche Schickſalserleben eine Brücke des Vertrauens und von 
Führern zur Belegſchaft. Die freudige Zuſtimmung am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen, die den Leitgedanken: „Unſer 
Wirken und Wollen im öffentlichen Leben“ darſtellten, bewies, 
daß er eine Saite angeſchlagen hatte, die lange klingen wird. 

Um 8 Uhr verſammelten ſich in den gleichen Räumen 
weit über 100 Kollegen aus allen Ortsgruppen des Kreis⸗ 
gebietes, um dem ſcheidenden Gauvorſteher, Kollegen Bieraſt, 
durch ihre Anweſenheit ihre Wertſchätzung zu bekunden, nach⸗ 
dem er ihnen ca. 4½ Jahre hingebungsvollſte D. H. B.⸗Ber⸗ 
bundenheit vorgelebt hatte. Der Saal war ſtimmungsvoll 
dekoriert. Doch weit auffälliger war die gehobene Stimmung, 
die alle beſeelte. 

Geleitet von der Kreisleitung und der Geſchäftsführung 
betraten die Kollegen Bieraſt und Fendel den Saal, bei deren 
Erſcheinen der Männerchor Königshütte den D. 9 V.⸗Sängergruß 
darbot. Unter ausgezeichneter Stabführung des Herrn Staſch 
erklang alsdann das Schleſierlied, nach deſſen Verklingen der 
Vorſitzende des Hauptvorſtandes den Willkommensgruß entbot. 
Eine ſinnige Weiſe und ein ſtimmungsvolles Abſchiedslied 
ſchufen eine Stimmung für tiefgefühlte ehrliche und herzliche 
Worte des Abſchiedes u. des Dankes. — Der Vorſitzende des 
Hauptvorſtandes ſprach allen aus dem Herzen, als er Kollegen 
Bieraſt als einen Freund im wahrhaften Sinne pries und 
ihm für ſeine Treue, ſeine Arbeit und ſeine Hilfsbereitſchaft 
für uns, die wir ihm durch unſer Schickſal nahe geblieben 
find, den Dank des Kreiſes abſtattete. Dieſe Augenblicke 
ſind allen nahe gegangen. Wunſch und Bitte gingen dahin, 
in dem neuen, großen Wirkungskreis bei beſter Geſundheit 
ſich größter Erfolge zu erfreuen und uns in Oberſchleſien 
nicht zu vergeſſen. Ein ſinnreiches Geſchenk von allen Orts⸗ 
gruppen bewies Kollegen Bieraſt die außerordentliche Beliebt⸗ 
heit, deren er ſich hier erfreuen durfte. 

Die Ortsgruppe Königshütte ließ es ſich nicht nehmen mit 
herzlichen Worten ihres Vertrauensmannes eine Plakette im 
geſchmackvollen Rahmen zu überreichen. Auch der Männerchor 
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Königshütte überreichte eine künſtleriſche Umrahmung für eine 
am gleichen Abend getätigte Aufnahme. 

Sichtlich bewegt dankte Kollege Bieraſt für die Beweiſe 
des Vertrauens und der Liebe ſeitens der Kollegen. Es fiel 
ihm offenbar ſchwer, ſich zu verabſchieden. Seine Abſchieds⸗ 
worte ſtellten ein Vermächtnis dar, das unter uns fortleben 
wird. Ehrliche Anerkennung des Anteiles der Arbeit unſeres 
Gebietes an der beiſpielloſen Entwicklung ließen ihn ſchöne 
Worte des Dankes des Gaues Schleſiens finden. Die ‘Ber: 
ſicherung ſteter Verbundenheit mit uns gab ihm Veranlaſſung, 
uns zu bitten, das ihm bewieſene Vertrauen und die Treue 
auf ſeinen Nachfolger, Kollegen Fendel zu übertragen und in 
gemeinſamer Arbeit mit allen Kräften unſerer Idee zu dienen. 
Nicht endenwollender Beifall lohnte ſeine hinreißenden Worte. 


Dem Nachfolger im Amt, Kollegen Fendel entbot hierauf 
der Vorſitzende des Hauptvorſtandes herzliche Worte der Be⸗ 
grüßung. Er verſicherte ihn des vollſten Vertrauens des Kreiſes 
zu feiner Arbeit und gab dem Wunſche Ausdruck, daß Das 
einträchtige Verhältnis und gegenſeitige Verſtändnis wie bisher 
vorherrſchen und die reichſten Früchte zeitigen möge. Er entbot 
ihm ein freudig aufgenommenes „Glück auf“! 

Kollege Fendel dankte mit herzlichen Worten und bat um 
Vertrauen, die die Baſis nicht nur für eine erſprießliche Arbeit 
ſondern auch für die ſegensreiche Auswertung edler menſchlicher 
Tugenden ſei. 

Der Abend verlief in aller Harmonie. Jeder drückte noch 
einmal Kollegen Bieraft die Hand und ſchied mit dem Bewußt⸗ 
fein, daß räumliche Entfernung die Verwandſchaft des Geiſtes 
und der Idee nicht aufhebe. 0 Bu. 


Warum Ddeutſche Hausbucherei? Fur uns Mit⸗ 
glieder eigentlich eine ſonderbare Frage, die hier zu beant⸗ 
worten iſt; denn ich kann mir nicht denken, daß der Bücher⸗ 
freund ohne Abſicht gerade die Deutſche Hausbücherei als 
Bezugsquelle ſeiner geiſtigen Koſt wählt. Wenn ich unter 
„Leſen“ nicht Zeitvertreib, ſondern Pflege innerer Kultur, 
Aufbau innerer Werte, Stärkung ſeeliſcher Kräfte verſtehe, 
ſo muß mir doch die Tragweite eines ſolchen Schrittes voll 
bewußt ſein. Ich muß alſo wiſſen, wem ich die Pflege meines 
inneren Ichs anvertraue, muß wiſſen, wer mir hierzu Führer 
ſein kann. Wenn mir Bücher Freunde Vertraute ſein ſollen, 
die ich um mich ſammeln will, ſo muß derjenige, der ſie mir 
ſchickt, wiſſen, was mir frommt und dienlich iſt. Umgekehrt, 
ich muß die Werte meines Beraters kennen und ſchätzen. 

Ehe ich Mitglied wurde, kannte ich neben anderen Buch⸗ 
vertrieben, unſere Hausbücherei und ihre, nach dem Aeußeren 
zu urteilen, auffallend ſchönen Erzeugniſſe. Aber der Zwang 
zur Abnahme einer vorher feſtgelegten Buchreihe hielt mich 
früher davon ab, hier Mitglied zu werden. Dies aber war 
nur ein Vorurteil von mir. Nach gewiſſenhafter Prüfung 
kam ich zu der Ueberzeugung, daß die freie Wahl vieles für, 
aber noch mehr gegen ſich hat. Sie iſt wohl das Ideal für 
den abſolut literariſch Wiſſenden, für den weniger orientierten 
Leſer aber nicht. Oftmals iſt es ſchwer, aus der Unmenge 
der angebotenen Bücher das gute und richtige Buch heraus⸗ 
zu finden. Und planloſes Fragen führt nicht zum Ziel, denn 
nicht „Jeder“ iſt Wegweiſer. 

Aus dieſen Erwägungen heraus kam ich zu dem Schluß, 
mir einen zuverläfligen und beleſenen Berater und Führer zu 
ſuchen, der das Schrifttum ſeines Volkes kritiſch prüft und 
das als „gut“ erkannte wie ein Heiligtum hütete; bei dem 
ich alſo alle unſer Volk und Vaterland betreffenden Belange 
in dieſer Hinſicht am beiten vertreten wußte. 

Nach dem bereits Geleiſteten ſchien mir die Deuiſche 
Hausbücherei die dazu deruſenſte zu ſein. Ich wurde Mitglied 
— und ich bin nicht enttäuſcht worden. Hier fühlt man 
deutſch und handelt danach. 2 k j 

Nur abjolut einwandfreie Koſt wird hier verabreicht. 
Auch alle die deutſche Art umfaſſenden Werte kommen hier 
zur Faltung. Ein auserleſenes Gremium bürgt für gute und 
inhallsvolle Bücher. Hier gilt Senſation nichts, innerer Wert 
und Wahrhaftigkeit alles. Hier ſiſcht man mit Kennerblick 
die echten perlen aus der Bücherflut. In feinſter Weiſe und 
vornehmſter Art hält man dann jedes Jahr eine Ausleſe 
unter den vorhandenen Koſtbarkeiten. Hier werden unſeren 
Dichtern und Schriftſtellern für ihre Taren Denkmäler geſetzt. 

Wir können nur immer wieder an deutſcher Art geneſen. 
Die Deutſche Hausbücherei hilft überall damit Boden bereiten, 
wo wir feſt wurzeln können und zeigt den Weg, den wir 
gehen müſſen. 
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4. Jahrgang. 


Und die Koſtenfrage? Auch dieſe ſoll hier beantwortet 
werden; denn das Gute ſoll man nie für ſich behalten. Trotz⸗ 
dem, der Wert ſolcher Bücher läßt ſich ebenſowenig wie der 
Wert eines Freundes in Reichsmark ausdrücken. Hier ſind 
aber „billig“ und „gut“ wirklich einmal beiſammen. 


Anzeigen als Anzeichen. In einer ſächſiſchen Zeitung 
ſtanden folgende Inſerate: „Gelernter Kaufmann, 29 Jahre alt, 
ſucht Beſchäftigung irgendwelcher Art gegen ganz geringen 
Lohn.“ Das zweite Inſerat lautet: „Welche edeldenkende 
Firma würde gelernten Kaufmann beſchäftigen? Selbiger iſt 
ſchon zwei Jahre ſtellungslos und würde gegen ganz geringen 
Lohn bzw. gegen ein niedrigeres Gehalt als ein Fräulein 
arbeiten. Alter 29 Jahre.“ 

Die Not der älteren, ſtellenloſen Kollegen ſpricht aus dieſen 
Anzeigen. — Aber eine beſondere Not des älteren, Rellenlojen 
Kaufmannsgehilfen gibt es ja nicht nach Meinung der „Deut⸗ 
ſchen Bergwerkszeitung.“ Ob ſie auch heute noch der Meinun 
iſt, nachdem ſie ſelber die folgende Anzeige veröffentlichte 
„1000 Reichsmark Belohnung dem, der 40-jähr. ſoliden Kauf⸗ 
mann, mit allen Büroarbeiten, ſpez. im Mahn⸗ und Klageweſen 
vertraut, verh., ohne Kinder, Dauerpoſition in größerem Unter⸗ 
nehmen oder bei Behörde als Buchhalter, Magazinverwalter, 
Lagerverwalter oder ähnlichen Vertrauenspoſten oerſchafft. 
Hohe Kaution kann geſtellt werden. Ja Referenzen.“ 


Anſere Winterbildungsarbeit im kommen⸗ 
den Winterhalbjahr 1929/30. 


Wir haben bisher in den Wintermonaten Berufslehrgänge 
und allgemeinbildende Veranſtaltungen in unſeren Ortsgruppen 
durchgeführt. Wir wollen auch in dieſem Jahr ſowohl für 
unſere Kaufmannsgehilfen als auch für unſere Kaufmanns⸗ 
lehrlinge Fachkurſe, Lehrgänge in der Landesſprache uſw. 
veranſtalten, um unſeren Mitgliedern die Möglichkeit zu weiteren 
Berufsausbildung zu geben. 

Die Rationaliſierungsmaßnayhmen in den Betrie⸗ 
ben bringen es mit ſich, daß jeder einzelne kauf: 
männiſche Angeſtellte in ſeinem Berufe aufs beſte 
durchgebildet ſein muß, um im Falle einer Perſonal⸗ 
einſchränkung oder einer Veränderung ſeines Wir⸗ 
kungskreijes nicht auf der Strecke zu bleiben. Gute 
Ausbildung im Berufsfach ſchützt nicht nur vor Stellenverluſt, 
ſondern bringt auch jeden Einzelnen oorwärts in ſeiner 


Berufsſtellung. 
Wir planen innerhalb der Ortsgruppen bei genügender 
Teilnahme Berufslehrgänge 
. in 
Kurzſchrift 
Maſchinenſchreiben, 
lakatſchrift, 
uchführung, 
kaufm. Rechnen 
durchzuführen. 


Aber auch Lehrgänge in der polniſchen Sprache werden 
wir in den Wintermonaten abhalten. Die Vorbereitungen 
ſollen innerhalb der Ortsgruppenvorſtände bereits jetzt 
getroffen werden, um ſpäteſtens am 1. Oktober mit unferer 
Arbeit beginnen zu können. Anregungen unſerer Mitglieder 
find uns bezw. unſeren Ortsgruppen ſelbſtverſtändlich gern 
willkommen. 


Das ZEICHEN DES MODERNEN 
KAUFMANNS! 


30418 Handwörterbuch des Kanfmanns 
Lexikon für Handel u, Induſtrie in 5 Bänden 


— — ́äò˙sBꝛï—ä —d 8 
10 400 Spalten / 38 000 Stichwörter / 2400 Ab- 
bildungen im Textteil / 2600 Statiſtiken und 
Tabellen / 2800 Abbildungen auf Kunſtdruck ⸗ 
tafeln / 450 geograph. u. Wirtſchafts karten 
— . —ſ—̃̃ͤ —( „ 


5 Bände in Halbleder gebunden 
RM. 190.—. Lieferung auch geg. 7 50 
monatliche Raten von nur RM. / + 
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Aus der Arbeit unſerer Ortsgruppen. 


Ein langjähriger, ehrenamtlicher Mitarbeiter ſtellt uns 
folgenden Aufſatz zur Verfügung, den wir infolge der arund⸗ 
ſätzlichen Bedeutung für unſere Mitglieder ſehr gern veröffent⸗ 
lichen. Wir ſind uns ja auch mit dem Verfaſſer dieſes Auf⸗ 
ſatzes darüber einig, daß es ſolcher Anregungen in unſerer 
Arbeit um das gemeinſame Ganze dringend bedarf. 


Wir wünſchen nur, daß dieſe aus des Wirklichkeit ent⸗ 
nommene Schilderung dazu beiträgen möge, das Leben 
in den Ortsgruppen aktiver und lebendiger zu geſtalten. 


Dann hat ſich die Arbeit unſeres rührigen Mitarbeiters 
in der Tat gelohnt. i 
Wir beginnen nun mit der Veröffentlichung. e 


5 Die shullenne. 
Monatsverſammlung. 


— 2 


teilzunehmen. 

So und in verſchiedenen anderen Variationen lauten die 
Einladungen zu den Monatsverſammlungen. Wie wenig ver⸗ 
heißungsvoll das klingt, faſt ohne Inhalt, und doch liegt 
ſoviel darin. 

Der Schriftführer darf nicht ruhen. Er muß immer neue 
Mittel und Wege finden können, um das Erſcheinen aller 
Mitglieder durchzuſetzen. Er muß das Weſen jedes einzelnen 
Kollegen kennen, um Erfolg zu haben. 


Die Einladung iſt die Reklame für die Verſammlung. 
Ein harmloſes Stück Papier und doch wird es oft ais Stören⸗ 
fried grauſam zur Seite geſtoßen. Doch unbeirrt flattert es 
von Tiſch zu Tiſch, geht von Hand zu Hand. 

Der arme Vielbeſchäftigte, der Unabkömmliche 
Er würdigt es doch eines Anblicks und erſchrickt. Schon wieder eine 
Berfammlung, niemals kann man Ruhe haben, nicht genug, daß man 
die Beiträge entrichtet, auch das noch. Es iſt doch wirlich afictslos, 
daß gerade morgen Abend die Verſammlung ſtattfindet, ausgerechnet 
morgen muß das ſein, wo man fo wenig Zeit hat. Als ob der 
Monat nur den einen Tag hätte. Ja das iſt fatal, ich kann wirklich 
nicht kommen, ſoll man es doch ſo einrichten, daß ich kommen kann 


Der Phlegmatiihe: Nun ja, eine Monatsverſammlung iſt 
ganz ſchön, aber bei diefem Wetter, und dann muß ich mich ja au 
noch beeilen, wenn ich um 8 Uhr dort fein fol. Es iſt doch etwas 
zu zeitig, was ſoll man nicht alles ſchaffen in der kurzen Zeit von 
ö bis 8 Uhr, dank noch dieſer Weg! Weiß der Herrgott, daß man 
immer ſo abgelegene Lokale dazu wählt. Angenehm iſt es ja 
gerade nicht, daß ich mich dieſen Abend ſchon wieder abhetzen 
ſoll. Nun ja, Pflichten find eben Laſten, unſer eine hat es tatſächlich 
nicht leicht: aber ich werde noch zusehen, es iſt vielleicht möglich, daß 
ich da fein werde. 

Der Sorgloſe: Nun lieber Kollege, warum ſo mißmutig? 
Was Monatsverſammlung, deshalb ſchneiden Sie ſolch ein 
Geſicht? Menſchenskind, das iſt doch einfach, werde eben mal 


hingehen. Einmal kann man es ja ſchließlich ſchon mitmachen, 


der Spaß koſtet doch nichts. 
langweilig. 

Was heißt langweilig, ich ſetze mich eben zu einem Schoppen 
und die Zeit wird ſchon vergehen. Iſt ja weiter kein Bein⸗ 
bruch, das kann man ſchon riskieren. 

Geht es überall jo? Nein es gibt auch den Gewiffenhaften. 
Sorgfältig notiert er ſich Tag und Stunde der Verſammlung, denn er 
freu ſich auf dieſes Zufammenſein mit Brüdern, welches ihm nur ein 
einziges Mal im Monat beſchieden it. 

Werbandsbrüder treffen zufammen, Träger einer Idee, Mititreiter 
im Exiſtenzkampf. 

Es iſt für ihn ein Abend über dem Alltag. Gemeinſchafts⸗ 
geiſt prägt ſich unverkennbar aus. Das Gefühl größten Gebor⸗ 
genſeins und des vollſten Vertrauens zueinander bilden die Vertiefung 
der Idee: Gewerkſchaft als Gemeingut. 

Warum iſt nicht jeder ſo begeiſtert? Warum kann nicht 
jeder als dienendes Glied an ein Ganzes ſich ſchließen? Warum 
ſieht nicht jeder aus der Zuſammenarbeit des Einzelnen das 
Vollkommene entſtehen? 

Der regelmäßige Beſuch der Monatsverfammlung wird alles 
Intereſſeloſe tilgen, alles Fremde abſtreifen und eine neue Welt 
erſtehen laſſen, deren Ausmaß in uns liegt; den Ideen ſind die 
Kräfte, die das Vollkommenheitsſtreben in allen Dingen wachhalten. 


Die Hauptſache es wird nicht 


wir bitten Sie, an der nächſten Sitzung beſtimmt 
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Sie ſchädigen ſich ſelbſt 8 


wenn Sie Ihre Beiträge für Verbund nicht pünktlich 
oder nicht in der richtigen Höhe entrichten. Wer ſich 
vor Leiſtungskürzungen oder Leiſtungsentzug bewahren 
will, muß 


auf richtige Beitragszahlung achten! 


verſchiedenes⸗ 


Entziehung der Prokura, ein wichtiger Kün⸗ 
digungsgrund. Ein Handlungsgehilfe war zwei Jahre ununter⸗ 
brochen bei einer Firma tätig geweſen. Er hatte ſich beſonders ver⸗ 
trauenswürdig gezeigt, jo daß er als Prokuriſt angeſtellt wurde, 
Dieſen Poſten hatte er mehrere Jahre zur vollen Zufriedenheit 
ausgefüllt, ohne daß ihm auch nur der geringſte Vorwurf 
hinſichtlich feiner dienſtlichen und außerdienftlihen Tätigkeit 
gemacht werden konnte Da kam eines Tages für ihn voll⸗ 
kommen unerwartet die Entziehung der Prokura. In dieſer 
einſeitigen, ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt erſolgten 
Entziehung erblickte er einen wichtigen Kündigungsgrund 
jowie weiter einen Grund zu Geltendmachung eines Schaden⸗ 
erſatzanſpruches wegen vertragswidrigen Verhaltens. Der 
Streit iſt vom Reichs arbeitsgericht (Urteil 529/28 vom 2. 3. 49) 
entſchieden worden. Danach hatte der Prokuriſt zu der En⸗ 
ziehung der Prokura keinerlei Beranlajjung gegeben. Die 
Firma hätte vielmehr durch Verhandlungen den Handlungs⸗ 
gehilfen zum Verzicht auf die Prokura bewegen ſollen oder 
ihm ſeine Stellung unter Wahrung der vereinbarien Friſt 
kündigen müſſen. Da ſie jedoch dieſen Weg nicht eingeſchlagen 
hatte, mußte ihre ſchroffe Handlungsweiſe, die mit den ſonſt 
üblichen Gepflogenheiten im Geſchäftsleben 5 vereinbart 
iſt, den Handlungsgehilfen verletzen. Der Schadenerſatz. 
anſpruch iſt daher zu Recht vom Berufungsgericht für begrün⸗ 
det erachtet worden, da in objektiver Weiſe ein vertragswidriges 
Verhalten der Firma feſtgeſtellt iſt. 

Körperliche Fehler kein Grund zur friſtloſen 
Entlaſſung. Der Kaufmannsgehilfe R. wurde von ſeinem 
Arbeitsgeber friſtlos entlaſſen, weil er einen bedeutenden Arm⸗ 
fehler abſichtlich bei der Anſtellung verſchwiegen hatte. Er 
hielt dieſe friſtloſe Entlaſſung für unbegründet, obwohl er 
zugeben mußte, daß ſeine linke Hand verkrüppelt iſt. Dieſe 
Tatſache habe er aber keinesfalls abſichtlich deshalb verſchwiegen, 
weil er befürchtete, ſonſt nicht angeſtellt zu werden. Vor dem 
Arbeitsgericht beantragte er Gehaltsentſchädigung und überdies 
Nachzahlung vom Tarifgehalt. Das Arbeitsgericht ſah in 
dem Verſchweigen, des körperlichen Fehlers keine argliſtige 
Täuſchung. Ebenſo verneinte es die wirkſame Vertragsanfech⸗ 
tung wegen Irrtum auf Grund des § 119 Abſ. 2 BEB. 
Demnach war die friſtloſen Entlaſſung des R. durch den 
Arbeitsgeber am 1. Februar unbegründet und das Verlangen 
nuch der vereinbarten Vergütung bis zum 31. März berechtigt. 
Aber darüber hinaus war auch der Anſpruch auf Tarifgehalt 
begründet, da die Allgemeinverbindlichkeit des für den Einzel⸗ 
handel gültigen Gehaltsabkommens nicht aufgehoben worden. 
iſt. Der Arbeitgeber war alſo verpflichtet, dem N. das tarif⸗ 
mäßige Gehalt zu zahlen und ihn entfprechend zu entſchädigen. 


Briefkaſten/ 


Wir danken unſeren Kollegen für die uns übermittelten 
Kartengrüße aus ihrer Ferienzeit. 


Der Verbandsbeitrag 
ccc. EEE 
für Monat September iſt ſpäteſtens am 10. 
des laufenden Monats fällig. Bitte verſäumen 
Sie nicht dieſen Termin. Sie ſparen uns Zeit, 
Geld und Mühe. N 


Seite 56. 


„Monatsweiſer“ 


4, Jahrgang. 


BETRIEBS 
RATEGESETZ 


vom 4. Februar 1920 


nebst Wahlordnung, Ausführungsverordnun- 
gen u. Ergänzungsgesetzen: Betriebsbilanz- 
gesetz und Betriebsrats-Aufsichtsratsgesetz 
nebst Wahlordnung hierzu. — Erläuterl von 
ALFRED GURTLER 
Referent für Sozialpolitik im D. H. V. 

Billige Gewerkschafts-Sonderausgabe (nur 
für Mitglieder des D. H. V.) 240 Seiten, 
kartoniert Zloty 4,00 portofrei. Bei Be- 
stellung ist Mitgliedsnummer anzugeben. 


Ortsgruppen: 


Kattowitz. 


Dienstag abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Chriſtl. 
3. Septinbr Hoſpiz. Wir bitten um recht zahlreiche Petei⸗ 

: ligung. Neben der Erledigung verkhiedener 
geſchäftlicher Angelegenheiten ſteigt ein Vortrag unſeres Ge⸗ 
ſchäftsführers, Kollegen Koruſcho witz, über das Thema: 
„Warum bloß Tarifgehalt?“ 


Königshütte. 
Diensta abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Pereins⸗ 
10 Sept. heim Krügel. Bericht über Tariffragen, über 
: I die Vorſtändetagung und anſchließend ein Vor: 
trag des Kollegen Koruſchowitz über das Thema: „Der 
Tarifvertrag und feine Durchführung“. 


Friedenshütte. 
abends 7,30 Uhr, Monatsverſammlung bei 
| Smiatek. Die zur Beratung kommenden Fragen 
ade find ſehr wichtig. Außerdem wird Kollege 


Koruſchowitz einen Vortrag halten über das Thema 
„Warum bloß Tarifgehalt?“ Wir bitten um zahl⸗ 
reiche Beteiligung. 


Schwientochlowitz. 


Die Monatsverſammlung wird durch ein beſonderes Rund⸗ 
ſchreiben bekanntgegeben. j 


Bismarckhütte. 


Die Monats verſammlung wird durch ein beſonderes Rund⸗ 
ſchreiben bekanntgegeben. 


Ruda. 


Die Monatsverfammlung wird durch ein beſonderes Rund» 
ſchreiben bekanntgegeben. 


Lipine 
— abends 8 Uhr, Monats verſammlung im Vereins⸗ 
| es heim Machon mit einer wichtigen Tagesordnung. 
su Anſchließend ſpricht Kollege Rorujhowiß 
über das Thema: „Warum bloß Tarifgehalt?““ 
Es wird auch noch bekanntgegeben, daß die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft (polniſcher Sprachzirkel) jetzt regelmäßig zuſammen⸗ 
kommt. 


Jugendgruppe Kattowitz. 


Dienstag abends 8 Uhr im Vereinszimmer des Chriſtl. 
10. Sept. 


Hoſpiz Monatsverſammlung. Wir beginnen 
Lichtbildervortrag über: 


bereits jetzt unſere Winterarbeit mit einem 
„Das deutſche Dorf“. 


Wir verweiſen auf den jedem Kollegen zugegangenen 
Arbeitsplan für das Winterhalbjahr 1929/30 und bitten um 
reſtloſe Beteiligung an den fortlaufenden Vorträgen. Wir 
rechnen mit ſtarker Beteiligung. Des weiteren beginnen wir 
unſere berufsbildenden, ſowie gewerkſchaftlichen Abende für 
unſere jungen Kollegen und zwar am 15 
abends 8 Uhr im Jugendheim, ulica sw. 
Jana 10, III. (Geſchäftsſtelle) mit dem Vortrag 
des Kollegen Koruſchowitz: „Das Recht 
des Lehrlings“. N 

Wir hoffen auch bei dieſen fortlaufenden Abenden, welche 
der Bildung unſerer Jugend gewidmet ſind, auf eine zahlreiche 
und aufnahmebegierige Zuhörerſchaft. 

Kein Kollege verſäume regelmäßig teilzunehmen. 


Dienſtag 
17. Sept. 


Jugendgruppe Königshütte. 
—— abends 8 Uhr findet im Jugendheim, ulica 
ee Wolnosci 23, die fällige Monatsſitzung ftatt. 
- Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. unſer dies⸗ 
jährige Winterbildungsplan, Bericht über das Kreisjugend⸗ 
treffen u. a. m. we \ 


Hierzu ergehen noch bejondere Einladungen. 


Jugendgruppe Schwientochlowitz. 


Der Tag der Monatszuſammenkunft wird durch ein beſon⸗ 
deres Kundſchreiben bekanntgegeben. ie 


Jugendgruppe Bismarckhütte. 
Der Termin für die Monafszuſammenkunft wird noch durch 
ein beſonderes Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Andere Veranſtaltungen ſind uns nicht gemeldet worden, 
ſodaß eine Veröffentlichung nicht erfolgen konnte. 


Sie ſparen 


uns und den ehrenamtlichen Mitarbeitern Geld, 
Zeit und Mühe, wenn Sie pünktlich Ihren 
Verbandsbeitrag entrichten. 


Jeder deutſche Kaufmannslehrling 
gehört zu uns! 


Steht er uns fern, muß er geworben 
werden! 


von oͤrückender Sorge 


befreit Sie die Altershilfe des Verbandes. 
Fördern Sie den weiteren Ausbau feiner Für- 
ſorgeeinrichtungen durch Gewinnung neuer Mit⸗ 
glieder. 


Für die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katawice, ul. sw. Janz 10 
Druck: Kurier Sp. 2 0. p. Katowice. 


